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Platz Nr. 6

Magnetit

Sicherheitshinweise:

Eisen(II)chlorid:
R 22, 38, 41

S 26, 29

Soda:


R 36


S 22, 26

Durchführung:

Man benötigt eine Eisen(II)verbindung, ein Oxidationsmittel und einen Sauerstoffspender. Natriumcarbonat zerfällt beim erhitzen in Natrium, Kohlenstoffdioxid (Kohlenstoffmonoxid) und Sauerstoff.

Mischt man nun Eisen(II)chlorid und Soda und erhitzt diese Verbindung mehre Minuten lang auf über 1000°C so läuft folgende Reaktion ab:
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Die so erhaltene Verbindung ist schwarz und in Salzsäure nicht löslich. Man gibt den Tiegel mit der Verbindung zunächst in Wasser um Natriumchlorid und nicht umgesetztes Soda sowie Eisenchlorid zu entfernen. Anschließend kocht man sie in Salzsäure aus. Dabei sollte sich gebildetes Hämatit(Fe2O3) lösen. Nun wäscht man abermals mit Wasser. Zurück bleibt eine schwarze, ferrimagnetische Verbindung, Magnetit. 

Magnetit hat eine Spinellstruktur. Dabei besetzen die zweifach positiv geladenen Eisenionen jede achte Tetraederlücke, die dreifach positiv geladenen Eisenionen jede zweite Oktaederlücke im Sauerstoffgitter.

Elementares Eisen ist ferromagnetisch, hat also die stärksten magnetischen Eigenschaften. Die magnetische Ausrichtung einzelnen Teilchen ist jedoch nicht parallel, sonder muss erst durch Einwirkung eines äußeren Magnetfeldes parallelisiert werden.

Magnetit ist ferrimagnetisch, sein Magnetfeld ist nicht so stark wie das elementaren Eisens. Alle Eisenatome, welche die Oktaederlücken besetzen, haben den gleichen magnetische Ausrichtung, Ebenso alle Eisenatome in den Tertaederlücken. Gegeneinander sind sie jedoch antiparallel.

Hämatit ist paramagnetisch. Die magnetischen Eigenschaften resultieren aus ungepaarten Elektronen. Das Magnetfeld ist auch hier unausgerichtet, so lange kein äußeres Magnetfeld angelegt wird. Außerdem ist es das schwächste aller hier beschiebenden Magnetfelder.
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